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324 Ruth Waldstetter:

tete der Prediger seinen Kopf auf, sah mit
starkem Blick weit über die Gemeinde hin-
aus und rief mit hellerStimme-„wendet
euch dem Leben zu, dem Leben, das in
dieser Stadt hinter euch arbeitet und
leidet, wächst und gedeiht! Und höret,
was euch die Stimme Gottes zuruft:
-Gehet aus auf die Straßen und Gassen
der Stadt und führet die Armen und
Krüppel und Lahmen und Blinden her-
ein! Gehet aus auf die Landstraßen und
an die Zäune und nötiget sie hereinzu-
kommen! Wenn ihr ein Mahl machet, so

Eine Grabrede.

ladetdieArmen ein So seid ihr selig ; denn
sie haben es euch nicht zu vergelten; es
wird euch aber vergolten werden in der
Auferstehung! Selig ist, der das Brot
isset im Reiche Gottes!"'

Der Prediger hatte laut und langsam
gesprochen, jedes einzelne Wort betonend.
Als er nun verstummte und von den
kahlen Mauern der Kapelle ringsum ein
Widerhall klang, da war es, als ob die
Geister seiner Rede noch das Gebäude

füllten und die plötzliche Stille mit ihrem
Leben durchdrängen.

Ich bin...
Ich bin äie Macht.
Mein äiese ganze Welt,
Selch Sut nnä was nur äein unä auch äu selbst.

Die Sràe liegt von meinem Fuß zerstampft,
Anä knechtisch neigt sich mir äer Mannesmnt,
Beugt seinen Rücken meinem harten Ltab,
Blickt auf zu mir noch in lies öterbens Pein
Anä rühmt von mir, äen Leib zerstückt unä lahm,
Mit lächelnä Hellem Munä.

Anä meine Diener sinä voll Treu unä Fleiß,
Lie wühlen tief in schwarzer feuchter Sräe,
Lie töten hoch in hellen blauen Lüsten,
Zerschmettern menschenlastbelaäene Zchisfe,
Daß ihre lebenswarme Laäung
Vergurgelt in äen bittern Wellen.

Aus roten Malen färbt sich weit äas Lanä.
Anä Wehrus Lagt unä vieles leises Weinen,
Der Wunäen Flüstern unä äer Toten Lchweigen.
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Ich bin äer ktrieg.
Ich spiele auf zum Tanz,
Anä alle tanzen, wenn ich spiele.
Die ganze Menschheit eilt unä ärängt zum Tanz,
Der Wahn schleicht um, mit starrem Fingerknochen
Nach jeäer Augenritze tückisch zielenä,
Bis Düsterheiten äarin nachten.
Ss tanzt äer Toä in tausenä bunten Trachten,
Anä mir im Reigen äreht äer grause Haß,
Die Ztirne überklebt vom giftigen Zchweiß,
Den Angst ihm an äie Brauen hat gemalt.

Trara trara — äie blechernen, äie schmetternäen Trompeten -
Der Hochmut!
Auf steilen Ltelzestangen sein Sesinäe,
Sr selbst!

Ztolzmäulig!
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In weitem gülänen Mantel, so tanzschreitet er,
Anä seinen weiten Mantel breitet er
Anä setzt äie Fritze mit äen goläenen Zporen.

Anä Zchlag auf Zchlag àer Trommel geller Zchmerz
Anä Bein an Bein äer Tänzer rascher Zorn
Anä Angst unä Wut in jähem Tanzgestampfe,
Aufbrüllenä, herrisch, fiebrig, schrill,
Bis Mann unä Mann gestürzt im Ztaub äahin —

Noch einmal quillt äer Fieäel ferner Zchrei —

Dann Takt um Takt äer tolle Zturm verlischt.

5

Die Trümmerfeläer liegen öä unä leer,
Nur grauer Dunst unä Ztaubgewölke steigt —

Dämmert zurück ins Nichts —

Erhebt sich neu in weltenweite Zeit,
Ein Lhaos wirbelnä, keimeschwer,
Eräüber funkeln, jubeln Zonnenstrahlen

Ich bin äer Toä —

Ich bin äer Zchöpfungstag! ?ei>> Bcran, Zürich.

àlê Nachdruck verboten.

Erzählung von Elie Maharam, Lausanne. Aus dem Russischen übersetzt
von Nechnah Nosbokai, Lausanne.

I.
Wut entstellter Stimme die sie in engem
Kreise umstehenden, vor Hunger schluch-

zenden Kleinen an: „Wollt ihr wohl von
mir ablassen, ihr Bastarde! Was wollt
ihr von meinem Leben? Euretwegen ver-
späte ich den Sabbat — alle Juden
gehen schon in die Synagoge, nur bei mir
ist noch nichts fertig..."

Doch die „Bastarde" beruhigen sich

nicht, weinen und gröhlen, der eine auf-
richtig, von ganzer Seele, der andere nur
so plärrend, um mit seinem Eestöhne das
Herz der Mutter zu bewegen und irgend
etwas Eßbares zu erlangen. In der Eile
hat Szore-Lea wieder einen Topf in den
Herd umgeworfen, und außer sich vor
Wut rennt sie nun in der dunkeln dun-
stigen Küche umher, um irgend eines der
Kinder zu fassen und an ihm ihren Aerger
auszulassen. Die älteren, behenderen
haben sich in alle Winkel verkrochen, und
nur der allerjüngste Knabe, ein vierjähri-
ges Kerlchen, ist über die Schwelle ge-
fallen und hat sich die Lippe blutig ge-
schlagen. Die erboste Mutter hat in der
Dunkelheit nicht recht gesehen, was mit
ihm ist, und sich dran gemacht, ihn aus

Vorabend des Sabbats. Durchs
kleine Fensterchen dringt kaum das Licht
des ersterbenden Tages. Eintönig, weh-
mütig fallen die Tropfen des endlosen
Regens in den schwarzen dickflüssigen
Straßenkot, der in grauen Pfützen auf
dem ganzen Eäßchen glänzt, gleich einer
ungeheuren Teigmasse, ausgetreten von
Stiefeln und Pferdehufen. An der Ecke

zappelt ein in eine Pfütze gefallener gro-
ßer schwarzer Bock und meckert Hülflos-
heiser über das ganze Städtchen: Mäh...
mäh... Aus der Küche dringt ein würziger
Duft von gefüllten Fischen und gekochten
Pflaumen herüber. Meine Wirtin, Szore-
Lea, läuft mit aufgekrempelten Aermeln
und geschürzten Röcken gleich einer ver-
gifteten Maus in der Küche umher, ver-
setzt eins im Vorübergehen hier dem
einen, dort dem andern ihrer soeben aus
dem „Cheider" zurückgekehrten Kinder-
chen, gießt irgend was um, vergießt's da-
bei, verschüttet etwas anderes in den bren-
nenden Herd, von wo sofort in einer dich-
ten Säule ein dunstiger milchiger Dampf
aufsteigt, ärgert sich und schreit mit vor

Jüdische Schule.


	Ich bin...

